Giotto

--Fresko; Einzug Christi nach Jerusalem, aus Freskenzyklus der Arenakapelle in Padua, Zeit der Gotik; religiöses Bild

--kurze Beschreibung: Christus reitet auf einem Esel vor den Toren Jerusalems, begleitet von seinen Jüngern, wird empfangen von den Bürgern der Stadt.

--Für seine Zeit recht naturalistisch dargestellt.(Beginn des Naturalismus)

--Vollrunde, durch Hell-Dunkel-Modellierung plastisch Darstellung der Körper in einfachen, verhüllenden Gewändern („gemalte Plastik“); aber aber noch keine anatomische Kenntnisse ! (deshalb Körper unter Gewand verhüllt

--räumliche Wirkung durch:                                                                                  1.hintereinander der Figuren (Jünger), 

2.dadurch Überschneidungen

3.durch perspektivisch verkürzte Architektur (Tor)

4.empirische Perspektive

Unterscheidung von Vorder- und Hintergrund

Anfangs eines Raumkastens, aber: noch relativ flache „Raumbühne“ bildend

Kulissenhaft, da hinten von einer blauen Fläche (Himmel) wie von einer Folie abgeschlossen 

Verhältnis Figur- Architektur stimmt noch nicht 

auch Figuren untereinander nicht

Blicke, Gesten; Ausschmückung mit alltäglichen Szenen

--Farben: wenige Farben, aber mehr als im früheren Mittelalter       ???  (Grundfarben und ihre Mischungen)

leuchtend, insgesamt relativ hell

klar voneinander abgegrenzte Farbformen (kaum Abstufungen) 

das besondere bei Giotto: erstmals Lokalfarbe (Himmel blau statt Goldgrund); behält aber Symbolfarbe noch bei (goldene Heiligenscheine [göttliches Licht] / Christus rot- blaues Gewand) 

Menschen mit seelischen Regungen; Blicke und Gesten aufeinander bezogen („Zwischenraum“ entsteht)

--Bedeutung Giotto:  Begründer eines neuen Naturalismus, darin Vorbereiter der Renaissance.

[frühes Mittelalter malte unnaturalistisch, orientiert auf Jenseits, kein Interesse an Welt]

Giotto dagegen: beobachtet, malt, was er sieht, Interesse am Sichtbaren

Zugleich aber doch noch mittelalterlich: denn alles mit religiösem Bezug. (Die Dinge werden nicht um ihrer selbst willen dargestellt, sondern um das religiöse Thema glaubhaft / überzeugend darzustellen)

